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Wandel der Grünlandvegetation im mittleren Ostetal -
Ein Vergleich 1952-1987'~ 

- Gen Rosenthai , Joscf Müller -

Zusammenfassung 

35 Jahre nach den vegetationskundliehen Untersuchungen von LENSKI ( 1953) wurden die gcnau einge
messenen Probeflächen im O stetal (nordöstl. von Bremen) erneut kartiert. Der Vegetationsvergleich 1952/ 
1987 veransch aulicht den drastischen Wandel der Grünlandvcgctation . Ursachen der Vegetationsverände
rungen waren sowohl Bewirtschaftungsintcnsivierungen als auch die Aufgabe der Landnutzung (Brache). 
Je nach Ausmaß der Nutzungsänderung verarmten die Grünlandbcständc: Der stnrke Rückgang der Artcn
zahi/Probefliche, Stetigkeits- und Dominanzveränderungen dokumentieren fl oristische Veränderungen, 
von denen besonders die heute gefährdeten Arten der Feuchtwiesen betroffen sind. Auf den intensiv 
genutzten Flächen sind größtenteils nicht einmal mehr Relikte der 1952 ausgewiesenen Pflanzengesell
scluhen zu erkennen. Auf den Brachfl ächen sind heute feu chte Ho chstaudenfluren (FilipemJ"/ioll u.a.) und 
Röhrichte ausgebildet. Nur bei annähernd gleichbleibender Fo lgenutzung konnten sich artenreichere 
G rünlandgesellschaften erl1a lten . Der Vegetationswandel der letzten 35 J ahre spiegelt sehr genau die spezi
fi schen Bewirtschaftungs- und St:mdortvcrändcrungcn wider. 

Abstract 

From 1950 to 1952 thl' vcgctatio n in a scnion of thc Oste vallcy grassland - Lowcr Saxony, approx. 
50 km N E of Bremen - was invcstigated b)' LENSKI (1%3). Under conditions of extensive farming, the 
mcadows wcrc spccics-rich, mainly St.•nrcio"i-Bromcrum racemosi :and Arrlu:nat.hL•ret.um. 35 years latcr a 
ncw stock-taking was perfo rmed, o n exactly thc same permanent plo ts o f LENSKI. Co mparison of the 
results shows a drastic change in meadow-vegetation. This change is caused by the imensification of farmin g 
and by the change o f agricuhural practice. Depending on the imensity o f farming the mcadows have 
impoverished. Changcs in composit.ion, dominance :md constancy of spccics arc obvious as weil as a 
marked decrcase of species numbers per plot. Endangcrcd (red dota-) species havc suffcred most. On inten· 
sely uscd plotsnot cven rclicts of the fo rmcr plant-sociological units can be fo und. On fallow grounds reeds 
and broad leaved perenniols (Filipend"/io>l etc.) are growing. Only along with a traditional pasturc managc
mcnt specics-rich grasslandcommunities havc becn ablt t.o survive. The change in vcgctation during thc last 
35 years clearly reflects the aheratio ns in agricultural practice and the change of habitat . 

Einleitung 
Die in den letzten Jahrzehnten intensivierte landwirtschaftliche Nutzung hatte eine drasti

sche Veränderung feuchter Grünlandflächen zur Folge. Meliorationsmaßnahmen führten 
ebenso wie gesteigene Mahdhäufigkeit, Bcweidung und Düngung zu der von MEISEL & 
HÜBSCHMANN (1976) dokumentierte n Abnahme einstmals für NW-Deutschland charakte
ris tischer artenreicher Sumpfdotterblumen-Wiesen. Entsprechend war ein Rückgang der darin 
enthaltenen Fcuchtwiesenarten, insbesondere der Feuchte- und Nässezeiger zu verzeichnen 
(MEISEL 1984, GARVE 1987). Wie Untersuchungen in Feuchtgrünland zeigten, können aber 
auch Extensivierungsmaßnahmen im Hinblick auf Erhaltung der ein- bis zweischürige n 
Feuchtwiesen problematisch sein (ROSENTHAL ct al. 1985, 1986). 

Die bislang de tailliertes ten Beobachtungen auf Dauerprobeflächen, die über einen verhält
nismäßig kurzen Zeitraum hinweg die Veränderungen im Grünland dokumentierten (SCHIE
FER 1981, BAKKER & DE VRIES 1985, SCHREIBER & SCHIEFER 1985, DIERSCHKE 
1985, ROSENTHAL et al. 1985, 1986, PFADENHAUER et al. 1987), zeigten eindrucksvoll 
Einfluß und Reichweite verschiedener Bewirtschaftungsmaßnahmen . Sie halfen mit , diese im 

• H errn Prof. Dr. Drs. hc. HeinzELLENBERG in Verehrung zum 75. Geburtstag gewidmet. 
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Sinne der Wiederherherstellung und Erhaltung artenreicher Grünlandgesellschaften zu opti
mieren. Langzeitbcobaclnungen auf Dauerflächen, deren Ausgangsbestand bekannt ist, bieten 
eine wertvolle Hilfe, um das Ausmaß des bisherigen, seit 1950 erfolgten Vegetationswandels im 
Feuchtgrünland exakter zu dokumentieren. Um Verlauf und Ursachen dieses Vegetationswan
dels ~.u verstehen, sind gcnaue Kenntnisse über die Art und Intensitätder Nutzung notwendig. 

Grundlagen und Zielsetzung 
ln einem früheren Band dieser Zeitschrift von 1953 wurde mit ausdrücklicher Förderung 

von Prof. Dr. TÜXEN eine umfangreiche Arbeit ("von liebevoller Hingabe getragene Gründ
lichkeit, " TÜXEN) aus dem mittleren Ostetal veröffentlicht. Die von HELLMUT LENSKI 
( 1953) verfaßte Arbeit griffen wir bereitwillig auf, anfänglich vor allem, um zu untersuchen, ob 
die damals beschriebenen Vegetationseinheiten heute noch vorzufinden sind. Dem großzügi
gen Entgegenkommen des Autors, uns die maßstabgenauen Karteneintragungen seiner 1952 
durchgeführten Vegetationsaufnahmen zu überlassen, verdanken wir die einmalige Gelegen
heit, die Vegetationsänderung über einen größeren Zeitraum auf definierten Probeflächen zu 
erfassen. Damit war, vergleichbar den Sukzessionsbeobachtungen auf Dauerflächen, das Nach
einander exakt zu belegen. 

Die Erkundung traditioneller, heute z.T. in Vergessenheit geratener Wirtschaftsweisen vor 
1950 ermöglichte uns die rege Anteilnahme eines Naturkundlers und Altlandwirts an unseren 
Untersuchungen. ln Kenntnis dieser historischen Daten kann daher versucht werden, für vege
tationskundliehe Veränderungen standortökologische Ursachen zu benennen. In diesem Falle 
könnte sich die Notwendigkeit erübrigen, .Ursachen der Vegetationsänderung aus ihren 
Wirkungen folgern zu müssen" (HÜLLBUSCH 1986). 

Aus der Fülle des von LENSKI von 1950-1952 zusammengetragenen Materials soll im 
folgenden versucht werden, wesentliche Veränderungen der Grünlandvegetation im mittleren 
Ostetal in den letzten 35 Jahren aufzuzeigen. Dieser Vergleich wird dadurch ermöglicht, daß 
die ehemaligen Feuchtwicscnbcständc, überwiegend Wassergreiskrautwiesen, nach 1952 
sowohl intensiver als auch extensiver oder gar nicht mehr genutzt wurden und seit mehr als 20 
Jahren brach liegen. In diesem Zusammenhang darf noch erwähnt werden, daß Aufnahme
manuskripte von H. LENSKI und seine Benennung einer Bromus racemosus-Senecio aquati
ms- Assoziation wesentliche Grundlage für die Beschreibung der Gesellschaft des Senecioni
Brometum racemosiTx . et Prsg. 51 ex Lcnki 1953 (vgl. OBERDORFER 1979) waren. Auch aus 
diesem Grunde war es also interessant, zu sehen, was aus diesen .historischen" Wassergreis
krautwiesen heute geworden ist. 

Untersuchungsgebiet 
Die Untersuchungsflächen befinden sich in der Aueniederung des mittleren Ostetals bei 

Godenstedt (MTB 2621). Die Oste ist hier noch ein kleines Flüßchen von 5-10 m Breite. Sie 
entspringt etwa 50 km oberhalb in der Nordheide bei Sehneverdingen und entwässertdie Geest 
und Moorgebiete des nordöstlichen Elbe-Weser-Dreiecks zur Unterelbe, in die sie nach weite
ren ca. 70 km bei Otterndorf mündet. 

Das Ostetal ist erst nach der Eintiefung des Eibeurstromtales im Weichselglazial entstan
den: durch rückschreitende Erosion hat das Wasser eine schmale, durch steile Talhänge gekenn
zeichnete Rinne in die saalezeitliche Geestplatte eingeschnitten. Da das Schmelzwasser der 
jenseits der Eibe liegenden Gletscher das Tal nie berührte, blieb diese für die altdiluviale Land
schaft 3ußergcwöhnlich ausgeprägte Geländemorphologie bis heute erhalten. 

Die Böden der Flußaue sind durch Gleye und Niedermoore über nährstoffarmen, alluvialen 
Sanden gekennzeichnet. Das Klima ist atlantisch mit einem mittleren jährlichen Niederschlag 
von 761 mm (1950-1980) und einer Jahresmitteltemperatur von 8.3 °C. 

Die Oste zeigt bereits in ihrem Mittellauf noch außerhalb des Tidebereichs der Nordsee 
jahreszeitlich stark schwankende Wasserstände. Im Winter und Frühjahr wird die Talaue regel-
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mäßig für mehrere Wochen überschwemmt. Dabei werden Flußsedimente im ufernahen 
Bereich abgelagert. In trockenen Sommern dagegen sinkt das Wasser weit ab. Hangwärts gele
gene Auebereiche werden auch d3nn noch mit Hangdruckwasser versorgt. Dieses tritt am 
Rande der Talaue aus Geschiebelehm-, Sand- und Kalkmergelschichten der Geesthochflächen 
zu tage. Bis in die fünfzigerJahredieses Jahrhundem war außerdem die künstliche Bewässe
rung bedeutsam für die Vegetation. 

Die Landschaft des Ostetals ist durch die bäuerliche Wirtschaftsweise geprägt. Die größten 
Flächen werden vom Grünland eingenommen. Reste der potentiell natürlichen Erlenbruch
und Eden-Eschenwälder sind am Talrand noch sehr schön erhalten. Der stark mäandrierende 
Fluß und die Gräben sind durch Baumreihen und Gebüsche gesäumt, was der Landschaft ihre 
für nordwestdeutsche Geesttäler so typische Gestalt gibt. 

Die im Rahmen dieser Arbeit untersuchten Feuchtwiesenbestände befinden sich auf 5 ver
schiedenen Grundstücken (I-V), die sich in einem 2 km langen Abschnitt der Talaue verteilen. 
Im Querprofil zeigen sie eine typische Geländemorphologie, die durch einen Uferwall, den 
daran angrenzenden tiefsten Auebereich (Sietland) und den flach zur Geest ansteigenden Hang 
gekennzeichnet ist. 

Methoden 
Die Untersuchungen erfolgten im Verlauf des Jahres 1987. Die Vegetation wurde zwischen 

April und Oktober erfaßt und während ihrer optimalen Entwicklung auf den 2m x2 m großen 
Probeflächen untersucht. Diese hatte LENSKI bereits 1952 in detaillierten Geländekarten 
(1 :500) genau ein gemessen. Bei der Auswahl und genauen Ausrichtung der Aufnahmeflächen 
im Gelände wurde sowohl ihre Repräsentanz für den Gesamtbestand als auch die Bedingung 
der Homogenität berücksichtigt. Auf intensiv bewirtschafteten Wiesen konnten wir z.B. auf 
einige von LENSKI damals untersuchte Probeflädlen verzichten, da wenige Quadrate bereits 
für die ganze Fläche repräsentativ waren. Andererseits wurden 2 Aufnahmen gemacht, wenn 
die Umgebung der Probefläche ein kleinräumiges Vegetationsmosaik aufwies. Die Schätzung 
erfolgte nach LONDO (1975). Die Nomenklatur der höheren Pflanzen folgt EHRENDOR
FER (1973), in einigen Fällen OBERDORFER (1983a). 

Im Winterhalbjahr wurde das Ausmaß der Überschwemmungen und die frühe phänologi
sche Entwicklung beobachtet. Entlang von Talquersschnitten wurden Bodenprofile mit Hilfe 
von Bohrstockaufschlüssen aufgenommen. Auf dem Grundstück 111 wurde eine Gelände· 
nivellierung durchgeführt. 

Hydrologische Daten erhielten wir vom Wasserwirtschaftsamt Stade, klimakundliehe vom 
Wetteramt Bremen. 

Die Vegetationseinheiten 1952 
Die Vegetationsaufnahmen von 1952 lassen anschaulich die artenreiche und mannigfaltige 

Vegetation der Oste-Talaue erkennen. Für die detaillierte Beschreibung der damals vorhande
nen Pflanzengesellschaften verweisen wir auf LENSKI (1953 ). Es kann festgestellt werden, daß 
die Wassergreiskrautgesellschaft (Senecioni-Bromerum Tx. ct Prsg. 1951) im Gebiet vorherr
schend war. Die von MEISEL ( 1969) als wichtigste und als am weitesten verbreitet bezeichnete 
Feuchtwiesengesellschaft ließ sich von LENSKI in mehrere Subassoziationen unterteilen: eine 
trockene Ausbildung von Trifolium dubium, eine rypischc und eine nasse Ausbildung in der 
Subass. von Carrx fusca (mit einer Variante von Comarum palustre) und schließlich noch in eine 
nährstoffreichere nasse Subass. von Phalaris anmdinacea (mit einer Flutrasenvariante von 
Alopecurus geniculaws). Diese Unterteilung wurde später im wesentlichen von MEISEL (1969) 
bestätigt und von DIERSCHKE (1979) aufgegriffen. Wie aus allen Untersuchungen seit 
LENSKI übereinstimmend hervorgeht, unterscheiden sich diese Einheiten vor allem in den 
Abständen des Grundwasserspiegels von der Oberfläche. Die Schwankungen der Bodenfeuch
tigkeit im Jahreslauf können beträchtlich sein (MEISEL 1977b, ELLENBERG 1986). 
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Räumlich angrenzend an die Ct1itbion-Wicscn weist LENSKI auf den trockeneren Ufer
wällen der Oste ein Arrbcnatln·rctum aus: eine Subassaziation von Briza media und eine 
feuchte von Alopecums pmtemis (mit einer Variante von Lychnis). Bemerkenswert ist für 
NW-Dcutschland das Vorkommen von Avena pubescens und Saxifraga granulata in der Briza
Subass., in der Brixa selbst fchh. Auffällig war 1952 noch die Cirsium oleraceum-Polygonum 
bistorttt-Ass . (Cirsio-l'olygolletum bistortae Tx 1951) an niihrstoffreichen mitjauche überdüng
ten Standorten, riiumlich wie system atisch an die Wassergreiskrautwiese angrenzend. Weitere 
von I.ENSKI (1953) genannte Vegetationseinheiten sind: Filipendulo- Geranieturn palustris, 
eine zweimal gemähte und daher nicht voll ausgebildete Hochstaudenwiesc, eine Ph!eum 
pmtcnsc- RtmiiiiCitllls ficaria -Gesellschaft auf jauchegedüngten Parzellen, sowie auf beweideten 
Fl:ichcn das Lolio-Cynosurc/lfm. Während diese Einheiten allem Anschein nach im Gebiet nur 
in spärlicher f'lächcnausdchnung vorkamen und daher beiLENSKInur mit wenigen Aufnah
men belegt sind, waren Senecioni-/Jrometlml und Arrhenatheretum aspektbildend: 48 bzw. 21 
Vegetationsaufnahmen zeugen hiervon. 

Das Ca ricet11m gmcilis wurde wegen "gcsellschaftsfrcmder" Begleitarten und herabgesetz
ter Vitalität infolgc Mahdnutzung von LENSKI als suboptimal ( .. Degenerationsphase") 
beschrieben. Es war 1952 auf 2 kleinräumigc, tiefstgelegene Mulden begrenzt und mag nicht 
nur der VollStändigkeit halber genannt sein, sondern vor allem, weil diese Einheit als einzige 
Fellchtwiesengcsellschaft auch nach 35 Jahren noch erkennbar ist. 

Insgesamt beleben die Untersuchungen aus der Zeit vor den gravierenden Veränderungen in 
der Landnutzung, wie sehr natürlich-hydrologische Verhältnisse und die Einwirkungen des 
Menschen in Form von ßcwiisserung, Düngung und Mahd in den damals kartierten Pflanzen
~;c s ell schaftcn zum Ausdruck kamen. Sie verdeutlichen damit die frühe Erkenntnis, wonach 
Pflanzengemeinschaften die an ihrem Wuchsort gegebenen Umweltbedingungen in ofterstaun
li ch feiner Weise widerspiegeln (ELLEN BERG 1956). Diese Erfahrungen wurden später aus 
verschiedenen Flußtälern Norddeutschlands z.B. von MEJSEL (1977b) mit umfangreichem 
Datenmaterial belegt. 

Veränderungen 1952-1987 

I. Landnutzung 

Die Feuchtwiesen der klcinen Flußtiilcr gehörten bis in unser Jahrhundert zu den wertvoll
sten landwirt s.chaftlichen Fliichc1~, da sie die wesentliche Grundlage für die Heugewinnung 
darstellten . I-her waren d1e standorthchcn Voraussetzungen für eme ertragreiche Wiesenwirt
schaft, niimlich ausreichende Feuchtigkeit und Nährstoffversorgung (durch periodische Über
schwemmungen) gegeben. Zunehmende Nutzungsansprüche erforderten jedoch bald eine 
zusätzliche Düngung des Wiesenlandes zur Steigerung der Erträge. Da Stallmist für die Acker
flächen ~;ebrauc ht wurde, versuchte man, die düngende Wirkung der natürlichen Überflutun
gen durch künstliche Berieselung zu steigern (KLAPP 1971). 

So wurde zu Beginn des letzten Jahrhunderts auch an der Oste ein kompliziertes Graben
system zur Wiesenberieselung angelegt. Um das Wasser auf die Wiesen zu leiten, wurde die 
Bade, ein Seitenbach der Oste, 0,5 km vor ihrer Mündung aufgestaut und das zurückstauende 
Flußwosser in einem 2 km langen Graben am Rand der Talaue bis zur Godenstedter Ostebrücke 
[;cleitet. Da dieser mit geringem Gefälle geführt wurde, gewann er auf dieser Strecke einen 
J-l öhcnvorsprung von etwa 0,5 m gegenüber dem Fluß. Die zwischen diesem Zuleitungsgraben 
und der ca. 50 m entfernten O ste gelegenen Wiesen konnten nun durch Abstauen über ein fein
verzweigtes Grabensystem mit Wasser berieselt werden. Dabei waren Zuleitungs- und Ablei
tungssystem nicht direkt, sondern über die jeweils mit leichtem Gefälle versehenen, berieselten 
Teilflächen der Wiese miteinander verbunden (Abb. 1 ). Beim Durchrieseln des Pflanzenbestan
des gab das Wasser seine Sedimentfracht ab und wurde dann in die Oste abgeleitet. 

Wenn höhere, hangwiirts gelegene Teile der Wiesen berieselt werden sollten oder kein Fluß
wasser zur Verfügung stand, wurde das am Fuße des steil ansetzenden Geesthanges austretende 
Quellwasser genutzt. Zum Teil wurden Hangwasserquellen sogar in bis zu 2m tiefen Schächten 
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Abb. I: Ri cscls)'Stcm 1952 mit Zuk·itungs- und Abflußgräbcn. 

angestochen, um sich das kalk-und mineralreiche Wasser nutzbar w machen (z.B. Grundstück 
1). Die Berieselung erfolgte zwischen März und August nach einem festgelegten Stauplan (3 - 4 
Tage pro Woche), der an die Wetterbedingungen angepaßt wurde. 

Der Haupteffekt der Berieselung für die Ertragsemwicklung liegt nach KLAPP (1971) in 
der Bodenbefeuchtung während trockener Wcttcrperiodcn. Im Untersuchungsgebiet wurden 
nur \vasserzügige, ni cht vcrmoo rtc Böden berieselt, da Staunässe hier nicht zu befürchten war. 
Geestnahe, durch oberfliichlich austretendes Hangdruckwasser natürlicherweise staunasse 
Niedermoorstandorte wurden von der künstlichen Berieselung ausgenommen. Während auf 
diesen ertragsarme Klcinscggen-Wassergreiskraurwiesen verbreitet waren, herrschten auf den 
Rieselfliichen ertragreichere Ausbildungen der Caltbion-Wicsen vor. Da das Rieselwasser 
jedoch aus nähstoffarmen Sand- und Moorgebieten Stammte, dürften Düngewirkung und 
Mehrerträge durch Berieselung nicht allzu groß gewesen sein. Nur bei nährstoff-und feinsedi 
mentreichem Rieselwasser und sachgerechter Berieselung wurden tatsächlich übcrdurch
schninlich hohe Erträge erzielt. In der Regel war ein hohes Düngebedürfnis der Riese I wiesen 
festzu stellen. ln unserem Untersuchungsgebiet dürfte übereinstimmend mit Befunden von 
HARTMANN ( 1969) und KLAPP ( 1971) die häufige Bcrieselunr, mit nährstoffarmem Wasser 
langfristig zu einer Bodenverarmung geführt haben. 

Das Hangdruckwasser ist reich an Mineralstoffcn, wie Mg, Kund Ca, jedoch arm an Nitrat 
und Amonium, die für höhere Erträge primär notwendig sind. Der hochgelegene Uferwall 
konnte nicht berieselt werden und war dementsprechend nährstoffarm. 

Die Wiesen wurden zum Zeitpunkt ihrer ersten Untersuchung alle in ähnlicher Weise, als 
2-schürigc Wiesen genutzt ( lab.l ). Die erste Mahd erfolgte Anfang Juni, die zweite im August. 
Mit wenigen Ausnahmen wurde auf jede zusätzliche Düngung verzichtet. 

in den fünfziger Jahren (nach der Untersuchung des Gebietes durch LENSKI) bewirkten 
Mincraldüngcreinsatz, Aufgabe des unterhaltungsaufwendigen Berieselungssystems und 
verstärkter Maschineneinsat z auf den ehemals kleinparzellierten Ricsclwicsen einen raschen 
Wandel der althergebrachten, seit Jahrzehnten bestehenden Winschaftsweise. Überall dort, wo 
kein Hangdruckwasser vorhanden war, trockneten die Flächen nunmehr ab. Für die einzelnen 
Grundstücke ergaben sich sehr unterschiedliche Standort- und Bewirtschaftungsveriinderun
gen. 
Grundstü c k I : Die hofnah gelegene Wiese wird seit 20 Jahren intensiv gcnutl.t (4 maligc 
Mahd zwischen Mitte Mai und Oktober, starke Gülledüngung, Teilumbruch und Neuansaat). 
G rund s t ü c k II : Diese benachbart gelegene Wiese wurde in extensiver Weise weiter genutzt. 
Sie wird spät (im Juni) gemäht und danach von einem Pferd beweidct. Düngung erfolgt nur 
durch Tierkot. 
Grundstück III und I V: Beieie Wiesen liegen seit über 20 Jahren brach und sind durch 
austretendes Hangdruckwasser auch heute noch sehr naß und mit Maschinen nicht zu bcfah· 
ren . Die ehemaligen Berieselungsgräben verlandeten. 
Grund s tück V: Seit 20 Jahren wird eine Dauerbcwcidung mit Jungvieh (ab Mai) durchgc-
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Tabelle I: Übersicht über die Bewirtschaftung 
der Untersuchungsflächen 1952 und 1987 

Grund· 1952 1987 --stück 
Berieselung 

Nutzung mit Nutzung seit 

I 2 x Mähen, Fluß· 4 x Mähen, Düngung 1970 
Nachweide wasser (z •• T .Neuansaat) 

II 2 x Mähen Fluß· 1xMähen,Pferdebeweidung 1979 
Nochweide wasser 

III 2 x Mähen Hang· Brache 1965 
wasser 

IV 2 x Mähen Hang· Brache 1965 
wasser 

Fluß · Talaue:Dauerweide(Jungvieh) 1965 
wasser leichte Düngung 

V 2 x Mähen 
Hang· Hang: Brache 
wasser 

führt und eine leichte Düngung gegeben. Wie in Grundstück I und II ist das alte Grüppen
system nur noch an schwachen Bodenvertiefungen zu erkennen. Während die Flächen I und II 
aber abtrockneten, ist Fläche V heute noch naß, da sie tiefer liegt und mit Hangdruckwasser 
versorgt wird . Der hangwärts gelegene, versumpfte Teil wird vorn Vieh gern ieden und liegt seit 
20 Jahren brach. 

2. Hydrologische Situation 
Die hydrologischen Standortbedingungen werden durch die Wasserspiegelschwankungen 

der Oste einerseits und den von der Geest herabdrückenden Grundwasserstrom andererseits 
geprägt. lrn Winterhalbjahr wird die Talaue regelmäßig für mehrere Wochen, manchmal bis in 
den März hinein überschwemmt. Der Hochwasserstrom bringtgroße Sandmengen mit, dieden 
Uferwall aufhöben. Sommerüberschwemmungen erfolgen nicht alljährlich und klingen in der 
Regel schnell ab. Die jährliche Schwankungsamplitude betrug im Zeitraum zwischen 1941 und 
1986 maximal3 m (Abb. 2); im Sommerhalbjahr (Mai-Oktober) lag sie je nach Niederschlags
verhältnissen zwischen 0.2 und 2.1 m. 

Die ufcrnahe, im Wirkungsbereich des Ostewassers befindliche Vegetation ist also einem 
starken Wechsel der Wasserversorgung ausgesetzt; sie hat unter Überschwemmungen (z.T. 
während der Vegetationsperiode), anderseits aber unter Trockenheit zu leiden, wenn das Fluß
niveau im Sommer stark absinkt. Die Drainagewirkung der Flußrinne bei niedrigen Wasserstän
den nimmt jedoch zum Rand der Talaue schnell ab. Das von der Geest herabdrückende Grund-
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wasser sorgt hier für eine kontinuierliche Wasserversorgung und erzeugt örtlich Smun.ässe . 
Hier herrschen also vollkommen andere Feuchtigkeitsbedingungen als im ufernahen ßerCich. 

Die Änderungen der hydrologischen Situation in den letzten Jahrzehnten können von uns 
nur hinsichtlich der Pegelwasserstände der Oste belegt werden, da hier lange Mcßreihen vorlie
gen. Die Wasserstände in der Oste sind zwischen 1941 und _1986 stark angcsti.egen (Abb. 2). Das 
betrifft insbesondere die Sommerwasserstände (die Ausgletchsgerade zctgt etnen Anstieg um 64 

Mittlere ÜberlkJI<rgsdo.oor 
in Togen: 
0 1951·62 

1963·7' 
c 197S·tl6 

30 20 
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Abb . 3 : Veränderung der mittleren jährlichen Überflutungsdauer zwischen 1951 und 1986 in Abhiing i gk~it 
vo n Geländemorphologie und Entfernung ' 'om Fluß. Die !'feile deuten auf liingerc Überflutungsdauern'" 
Flu tmulden, in denen das Wasser nicht so schnell abfließen kann . 
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cm!). Aber auch die I-läufigkeit und Andauer von Überschwemmungen haben, besonders wäh
rend dt•r letzten 15 Jahre, zugenommen (Abb. 3). Diese, im Vergleich zu Erfahrungen in ande
ren Flußniederungen uncrwancte Entwicklung könnte auf Veränderungen des Wasserhaushal
tes im oberen Einzugsbereich der Oste beruhen (Begradigung von Nebenflüssen und dadurch 
schnelle Ableitung von Oberfbchcnwasscr in die Oste; Entwässerung von Feuchtgebieten: er
höhte Abflußmcn~;en, vermindertes Wasserrückhaltcvennögen nach Starkregenfällen; verzö
~crtcr Wasscrahfluß in der noch nicht begradigten Oste). 

3. Floristische Veränderungen 

3.1 Artenzah l 

ßctrachtcn wir im fol~;cnd en hauptsächlich die flächenmäßig vorherrschenden Einheiten 
vo n 1952 (Scncciolli-Bromctum und Arrbe11atbcretum), so fällt auf, daß mitdem physiognomi
schen Aspektwechsel 1952 - 1987 deu tliche floristische Änderungen zu Tage treten. Besonders 
in den ehemali gen Wasscrgreiskrau t-Feuchtwicsen (Abb.4) zeigen Bewirtschaftungswandel 
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und Aufgabe der Berieselung eklatante Auswirkungen auf die mittlere Artenzahl: Sowohl bei 
Brache, als auch bei Dauerweide und der intensivsten Bewirtschaftung (4x Mahd) ist die Anen
zahl1987 auf den ve rgleichbaren Probeflächen um über 50 % reduziert. Lediglich bei extensiver 
Wiesennutzung (Grundstück II ) fä ll t dieser Rückgang geringer aus. 

Ebenfa ll s deutlich, indessen weniger umfangreich ist der Riickgang im ehcmalit;en Arrhena
thnetum. Während bei ungestörter Vcgctationscnrwicklung (Brache) die Artenzahl erkennbar 
abn immt (Abb.S), ist wiederum bei annähernd beibehaltener Nutzung (lx Mahd, Nach weide) 
der Artenrückgang am geringsten. 

Betrug die Gcsammrtenl.ah l des 1952 kartierten Scnecitmi-/Jromet:um 102, so erstaunt die 
1987 auf den Probeflächen fcstgem· lhc und nur geringfügig reduzie rte Gesamtartenzahl von 
93. In Anbetracht der erheblichen Einbußen in der mittleren Anenzahi!Probeflächc liegt die 
Vermutung nahe, daß hierbei abhängig \'On der unterschied lichen Bewirtschaftungsgeschichte 
weitreichende Verschiebungen im Artenspektrum zwischen 1952 und 1987 auf~;ctreten sind. 
Ähnlich liegen die Verhältnisse im Arrhenatbererum (1952: 81; 1987 : 73 Arten). 

Im Cm·icetu m gmcilis sank die Gesamtartenzahl von 20auf II Arten ab, was LENSKI's Auf
fassung von einer Degenerationsphase im Jahr 1952 bestätigt: unter Wiesennutzung konnten 
verschiedene Grün landarten sich bis 1.ur Auflassung halten. Danach entwickelte sich das Cari
celllm gracilis zu einer artenarmen Gesellschaft, in der niedrigwüchsigc, li chtbcdürftit;e Arten 
im hochwüchsigen Schlankseggenried zunehmend verdrängt wurden. 

3.2 Stetigkeits- und Mengenveränderungen soziologisch und ökologisch wichtiger Arten 

Die Qualität der Bestandesumschichtungen wird deutlich, wenn über die bloße Betrach
tung der Artenzahlen hinaus die Dynamik der 1952 und 1987 bctciligtcnl'fl:mzcnartcn unter
sucht wird. Sie drückt sich anschaulich in Stetigkeits- und Mengenveränderungen aus. 

ln einer ersten Übersicht können 4 Artengruppen umersehiedlicher Dynamik aus den vor
liegenden Tabellen (2 und 3) sowohl für das ehemali ge Senccioni-/Jrometum als auch für das 
At1·benathere111m abgegrenzt werden: 

l. Arten, die zwischen 1952 und 1987 verschwunden sind, 
2. Arten, deren Stetigkeit abgenommen hat. Sie sind heute auf bestimmte Standorte beschränkt, 

bilden dort aber z.T. Massen bestände, 
3. Arten, die häufiger geworden sind, 
4. Arten, die neu ei nwandern konnten. 

Betrachten wir zuerst die Veränderungen in den Beständen der ehemali gen Wassergreis
kraut-Wiesen (Tab.2) , so zähl en zu den Gruppen I und 2 fast alle Kenn- und Trennarten, die 
LENSK I und später MEISEL (1969) zur Charaktcrisicrung und Differenzierung der Feucht
wiesen heranzogen. Ganz verschwunden sind die Assoziations- Kennart Se11ecio aquatiws 
sowie die meisten Verbandskennarten des Calthion. Dasselbe ist für die Differentialarten der 
Subassoziation von Carex fusca festzustellen. Es handelt sich um Arten nährstoffarmer und zu
gleich nasser Standorte (N-Zahl2 - 3, F-Zahl 8- 10; ELLENBERG 1979), darunter zahl re iche 
Überschwemmungs- und Wcchselnässezciger. Das Verschwinden dieser Arten ist zum einen 
auf Brache und Aufgabe der Berieselung, zum anderen auf Intensivierung durch Beweidung, 
höheres Nährstoffangebot und häufige Mahd zurückzuführen . Ähnliche Entwicklungen stell
ten MEISEL & J-IÜBSCJ-IMANN (1976) auf enrwässerten Standorten ehemaliger Wassergreis
krautwiesen fest. 

In den Brachebeständen I II und IV mußten auch Zeiger trockener, nährstoffarmer Stand
orte wie Luzu.la campestris, \lio/11 cm1ina, /Jromus mollis und Saxifraga gmnul11la weichen. 
/Jromus und Sax1[raga haben sich dagegen bis heute in der Extensivwiese II erhalten. Diese 
niedrigwüchsigen Arten sind in hohen Brachebeständen nicht konkurrcnzkriiftig . 
Verschwunden sind hier auch juncus effums und Descbampsitl caespitosa, die andernorts in 
unregelmäßig gcnurzcen Weiden als .. Weideungräscr" (KLAPP 1971) Dominanzbestände 
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TJ.nr.t.t.r. 2: !Hutake l tll · und tt enaenverlnderunvcn wicht iqe r Art en in Beständen des ehemaligen Senecioni 
ßromc:tum rac cmotJ I von 1952 bis 198? (Stctiqkc itsklass t:n 1- 10: 1= in 1-10\ der Aufnahmen 
untllalttn, 2• 1n 11-20\ . .. ; 11 enqe als mit tlere Dcc kun qswerte 1n \, Soziologi e nac h LENSKI 1953) 
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bilden. Ebenso wurden weit verbreitete Kenn- und Begleitarten der Molinio-Arrhenatheretea 
verdrängt (Feslllca rubra Gruppe). 

Die Arten der Gruppe 2 wurden infolge der unterschiedlichen Standortveränderungen in 
ihrem Verbreitungsareal eingeschränkt. In den Brachebeständen haben sich hochwüchsige 
Arten mit vegetativer Ausbreitungskraft erhalten, die in den anderen Grundstücken durch häu
fige Mahd , Bcweidung und Trockenlegung beeinträchtigt wurden. Besonders zu erwähnen sind 
l'llipcndula ulmarit~ , Glyceria maxima und Carex disticha, die sich nach der Auflassung stark 
ausbreiteten und heute Dominanzbestände bilden. Bei Brache waren niedrigwüchsige Arten 
ni cht wenbcwcrbsfähig und konnten sich nur in einzelnen Restexemplaren auf bewirtschafte
ten Flächen behaupten: Ca rex fusca, Lyclmis f/os-cuculi und Myosotis palustris sind heute auf 
einige extensiv genutzte, nasse Stellen beschränkt, waren 1952 dagegen (bis auf Carex) in fast 
jeder Auf nahmc vorhanden! Sogar häufige Charakterarten der "Wirtschaftswiesen" waren der 
intensiven Nutzung in den Grundstücken I und V nicht gewachsen und verblieben nur in 11 
(1'/aTJtago-Amhoxanthum-Gruppe). 
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TA.BELLE 3 : Stetig kei ts - u nd He no e n\· e r i nderung e n -w ich t i ger Art e n in Bet tlode n dea e he maligen 
A.rr henatheretu11 ehtioris von 19~2 bis 1921 {Stetigkeita· und Meng enangabe n s. Tabelle 21 
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Als beweidungsresistent erwiesen sich unter feuchten Bedingungen Trifolium repens, 
Cardamine prarensis und RammcufiH repens. Fcsruca pratensis und Poa pratensis sind aus feuch
ten Weideflächen dagegen weitgehend verschwunden und haben sich bei guter Düngung 
auf Wiese I ausgebreitet. Poa trivialis hat auf allen bewirtschafteten Grundstücken stark 
zugenommen. 

Die Arten der Gruppe 3 waren 1952 selten (Stetigkcitsklasse 1-3). Sie kommen heute, 
begünstigt durch die veränderten Standort- und Konkurenzbcdingungen, häufiger vor und 
werden wsammcn mit den Neueinwanderen der Gruppe 4 behandelt: Phalaris amndinacea 
war 1952 zusammen mit Rorippa amphibia Differentialart der Subass. von Phalaris. Während 
Rorippa ganz verschwunden ist, wurde Phalaris nur in den bewcideten Beständen verdrängt. 
Bei guter Düngung und Mahd (I) und bei Brache ist es dagegen häufiger geworden. In den 
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Braclwgrundstückcn bildet l'halaris zusammen mit den Arten der Filipendula-Gruppe und 
anderen nitrophilen Hochstauden (~. ß . Urtica) Dominanzbestände. 

ln feu chten Geländemulden der bewirtschafteten Grundstücke breiteten sich Flutrasen
arten mit höheren Nährstoffansprüchen (N-Zahl 5-8) aus und ersetzten bewcidungs- und 
deingerempfindliche Nässezeiger der Molinictalia, was entsprechende Vermutungen von 
M EISEL & H Ü ßSCH MANN ( 1976) bestätigt. Agropyron repens und Polygonum amphibium 
nahmen auf der ;.;edüngten Fläche deutlich zu. Durch Düngung und Abtrocknung der Feucht
wiesen wurde aber vor allem der Wiesenfu chsschwanz (Al opecums pratensis) gefördert, der auf 
wasserdurchtdnktcn Böden offensichtlich in seiner Entwicklung zurückbleibt (ELLEN
BERG !986). In den nassen und stark bcwcideten Flutrasen in Grundstück V fehlt er daher 
heu te noch. Die für magere Standorte typischen Arten Agrostis tcnuis und Achillea millefolium 
breiteten sich im extensiv bewirtschafteten Grundstück II aus. 

Den rflanzcngcmcinschaften der höher gelegenen Uferwällc, die aus dem von LENSKI 
beschriebenen An·hcnnthcre/llm hervorgegangen sind, fehlen heute die Arten extremer Stand
ortansprüche: die Differentialarten der trockenen und nährstoffarmen Subassoziation von 
/lriza medi" ( Avenll pubescens u.a.), zahlreiche Sand trockenrasenarten und weitere Magerkeits
>.eit;er sind nicht mehr vorhanden (Tab. 3). Feuchtezeiger wie Senecio aquaticu.s, Caltba usw., 
die zu den räumlich angrenzenden Wassergrciskrautwiescn vermitteln, fehlen heute ebenfallls 
oder sind stark zurückgegangen (Ranrmculus reperzs, Lychnis). Während es ohne Berieselung 
für diese Arten zu trocken wurde, ist der Rückgang der Magerkeitszeiger auf Düngung oder 
wie in den Brachen auf die Ausbreitung hochwüchsiger Arten zurückzuführen . 

Unbcschadet konnten den Bewirtschaftungswechsel die Charakterarten des Arrhenathere
llllfl auf solchen Standorten überdauern, die entweder brachfielen oder, ufernah gelegen, nur 
sporadisch genutzt werden. Ehemals in der feuchten Arrhenatheretum-Ausbildung wachsende 
Arten (filipmdulll, Gh·cbomn) konnten sich auf diesen Standorten nur in der Brache halten. 
Arten wie "limiXllCIIm, l'o11 u.a . wurden auch bei intensiver Nutzung nicht verdrängt, ganz im 
Gegensatz zu den düngerempfindlichen Arten der Amhoxanthum-Gruppe, die lediglich auf 
extensiv ge nutzten Flächen noch gedeihen. 

Die Arten~;ruppcn 3 und 4 sind wiederum du rch Arten gekennzeichnet, die sich ausbreiten 
konnten oder neu einwanderten hochwüchsige Rhizompflanzen wie l'halaris arundinacea, 
Agropyron repcm und Urtica dioica konnten sich bei ungestörter Sukzess ion ausbreiten. Sie 
können durch Hochwasser aufgelagerte Sandschichten leicht durchwachsen. Agropyron brei
tete sich aber auch in Grundstück I aus, wo es von guter Düngung profitierte. Agrostis tenuis 
wird wie in den Feuchtbereichen bei extensiver Nutzung gefördert. Der Anteil von Alapecurus 
pmremis, dem bereits 1952 aspektbildenden Gras auf den Uferwällen, war 1987 kaum verän
dert. Üppiger noch als 1952 gedeiht Alopemrus auf den gedüngten Flächen der Intensivwiese 1. 
Übcrwicl\cnd hier konnten sich einige stickstoffliebende Pflanzen etablieren (Rumex obtusifo
lius, Stcllt~rifl media, Urrim u.a.). Dieses Phänomen steht im Einklang mit ähnlichen Beobach
tungen von MEISEL & HÜBSCHMANN (1976). 

3.3 Rückgang gefährdeter Arten 

Mir den Artenverschiebungen auf allen Bewirtschaftungsvarianten geht auch ein Rückgang 
gefährdeter Pflanzenarten einher. Waren 1952 noch 13 bzw. 18 (incl. der .noch nicht geklärten") 
Arten der "Roten Liste" (HAEUPLER ct al. 1983) im Untersuchungsgebiet vorhanden, so sind 
35 Jahre später nur noch 3, Saxifmga grmmlata, Stcllariapalustris und Veronica longifolia zu fin
den. Vom Standpunkt der heute gefährdeten Pflan zenarten aus betrachtet, können weder die 
!3rachflkhcn, wo Veronica langifolia gedeiht, noch die Extensivwiese ll, wo Saxifraga wächst, 
noch die anderen, landwirtschaftlichen Flächen in nennenswertem Umfang als Refugium und 
Standort selten gcwordencr Arten bezeichnet werden. Zu sehr haben sich die Verhältnisse 
~ct;cnübcr früher geändert. Die ermittelten Artenveränderungen bestätigen in Übereinstim
mung mit MEISEL & HÜBSCHMANN (1976) zum einen eine qualitative Verbesserung des 
Futterwertes, l.um anderen mit dem Verlust von Feuchtbiotopen die besonders das Senecioni-
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Brometurn betreffende floristische Verarmung: allein 17 '}\, aller von MEISEL & 1-IÜß
SCHMANN aufgelisteten Nässe- und Feuchtezeiger dlT Wasscrgreiskrautwiese gehören zu 
den gefährdeten Arten. Auf nahezu 30 % beziffern SUKOPP ct al. (1978) den Anteil der gefähr
deten Farn- und Blütenpflanzen in Feuclmviesen allgemein. 

Die Nutzungsintensivierung aber auch Brachlegung sind im vorliegenden Fall für den star
ken Rückgang auch solcher Arten verantwortlich, die nicht zu den "Rote Liste"-Arten ~,;ehören, 
wie z. B. Calth11 palusrris, Comamm pnlwtrc, Lyclmis flos-CIIculi, 7rifoliu.m d11bi11m usw., 
worauf nachdrücklich auch MEISEL (1984) hinweist. Gegenüber 1950 hat bis heute die Grün
landfläche überregional um mehr als 15 % abgenommen (MEISEL 1984), wodurch der potent
ielle Lebensraum für Grünlandpflanzen !;eschrumpft ist. Das wird auch am Beispiel des Oste
tales du rch drastische Veränderungen im Artengefüge nahezu aller vorgefundenen Pfbn:t.en
gesellschaften spürbar. 

4. Pflanzensoziologische Veränderungen 

Die im Jahre 1987 kartierten Pflanzengemeinschaften lassen sich mit wenigen Ausnahmen 
nicht mehr den von LENSKI (1953) charakterisierten Pflanzengesell schaften zuordnen. Wie 
das vorangegangene Kapitel zeigte, verschwanden ihre Charakter- und Differentialart~n. Die 
einheitliche Vegetation der Wirtschaftswiesen ( Molinio-Arrhenathercrea)von 1952 entwickelte 
sich zu physiognomisch und soziologisch sehr diversen Pflanzcngemcinschaften. Diese si.nd 
heute S verschiedenen K.Jassen zuzuordnen: Molinio-Arrl,enatberetca, Agrostietea, l'hragmttc
tea, Artt·misietea und Agropyretetl (OBERDORFER 1977, 1983b). 

Um die Veränderungen gegenüber 1952 hervorzuheben, wurden die neuen Vegetationsauf
nahmen der ehemaligen Sem·cioni-/Jromclum- und Arrhenat.IJeretu.m-Standortc wie bei 
LENSKI (1953) in !;etrennten Tabellen zusammengestellt. Auch heute noch zeichnen sich die 
Standorte der ersten Gruppe (Tab. 4 St·m·cio••i-Bromelllm ) durch einige Nässezeiger aus: in den 
Brachebeständen durch hohe Stetigkeit von Glyccria maxima, Carex disticha, Sciqms silvntiCIIs 
und Equisctum j711viatile, in den bewirtschafteten Flächen durch Flutrasenarten . 

4.1 Brache 

Das Mosaik sich ablösender Dominanzbestände hochwüchsiger Rhizompflanzen bildet 
ei nen abwechselungsreichen Aspekt. Das dichte Blätterdach und die Streu verhindern die 
Etablierung zahlreicher niedrigwüchsiger Pflanzenarten und haben nach der Auflassung zu 
ihrer Verdrängung beigetragen. Die An·benttthcrctum-Subassoziation von Briza mcdia der 
trockensten und nährstoffarmen Standorte auf dem Uferwall wurde durch halbruderale Halb
trockenrasen (Co"vo/v,./o-Agropyrimt repemis Görs 1966) ersetzt. Kennzeichnend ist die 
Dominanz von Agropyron repens und das Auftreten von l'oa tmgllstifolia. Einige Charakter
arten des ehemaligen Anbewaheret11m si nd hierin noch vertreten (Aufn. 4, T.1b. 5). 

In diesen du rch Ablagerung von Flußsand häufig gestörten Beständen, können sich immer 
wieder Keimlinge der Stieleiche (Querrus robur) ansiedeln, was bereits LENSKI feststellte. 
Tats~chlich konnten nach der Auflassung einige zu Bäumen aufwachsen, so daß sich der Ufer· 
wall zunehmend bewaldet. 

Auf nährstoffrcichen, häufiger überschwemmten Standorten stocken heute nitrophytische 
Uferstaudengesellschaftcn (Convolvulion scpium Tx . 1947 em.). Sie haben die feuchtere Lych
nis-Vari ante des AITim~t~tbcretllm ersetzt (Aufn. 1- 3, Tab. 5). Bezeichnend ist die Urennessel 
(Urtica dioica) und das Geflecht von Zaunwinde (CorJVolv 11lus scpium} und Seide (Cmmta 
europttell). Diese Uferstaudengesellschaftcn dehnen sich auch auf feuchtere Standorte der 
ehemaligen 7rifolillm d11bi11m-Subassoziation des Serwcioni-Bromct11m von. 1952 . aus 
(Aufn.l-4, Tab.4). Auf staunassl·n Niedermoorstandorten werden Uruca und d1e ste begJetten
den Brachearten jedoch durch Filipenc/,./a verdrängt. Die durch hohe rl/iperldula-Dominanz 
charakterisierte Mädesüß-Hochstaudenflur (Va leriano-Filipemluletllm) ersetzte die llraunseg
gcn-Wassergreiskrautwiescn (Aufn. 5-9, Tab. 4). Die Abgrenzung des Filipertdllliort zum Con-
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Tlli!:I.I, E 4 : Pr hnunb .. unde du aheuligan Sa nedoni - Br ollletua r acnosi im Untenuchungllj 4hr 1987 (unvollet6ndige 
Tabel l e : )7 Arttn ait ;edn;tUr S1tt i gkeit und Menge wurden wegge l anen; Dec kungner t e nach Brau n-ßla nque t : 
Abk Qn;un gen : ~ • llracbc, IJ • Dauer weido, l!x • Elo:ten11iv ( lXMlhe n / N' IChWeide), In • l n t e nsi v (4XJ!&hen /Dßngunq) 
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volvulion ist noch nicht eindeu tig geklärt (OBERDORFER 1983b) und auch in unserer Tabelle 
eher durch fließende Übergänge gekennzeichnet. 

Auf den wasserzügigen Glcybödcn häufig überschwemmter Flächen wurden die Wasser
grciskrautwicscn (Subass. von Pbalaris und Typ. Subass.) durch Magnocaricion-Bes tände 
ersct~. t (Aufn. W- 13: Tab. 4). Das Phalaridetum arundinaceae ist an diesen Standorten groß
flachag vcrbrct tct. D1e Greiskrautwiesen werden durch Schwaden-Röhrrichte (Glycerietum 
maxrmae) verdrängt, wen n die Böden nach der Auflassung stark vernässen. Solche Bestände 
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TABELLE ~ : Pflanze nbestände des ehemalige n Arrhenatheretum elatioris im 
Untersuchungsjahr 1981 (unvollständige Tabell e: 32 Arten mit 
ge r ingst e r Stetigkeit und Deckung wurden wegg elassen . Deckung s 
wert e na c h Braun-Blanque t; Abkürzung en wl e in T4b . 4) 

L!d. Nr . 
Au f nahme-llr. ILENSKI) 

Be w:i r tscha f tung 
Artenzahl 

An thri s cus silvestris 
Ga l ium molluge 
Pimpine lla major 
Arrhe naterum elatius 
Da c ty l is g l omerata 
Herac l eum sphondylium 

Urt ica dioica 
Gl echoma hede r acea 
Cirsium arvense 
Ga leo psi s tet rahi t 
Galium apa r ine 

Fili pend ula ulmaria 
Phalar i s arundinacea 
Stachys palustris 

Cuscuta europaea 
Convo l vulus sepium 

Festuca ru bra uenuina 
Poa angustifolia 
Agropy r on repens 

Alopecurus pra tensis 

Ranuncul us f i cari a 
Taraxacum ofticinal e 
Poa pratens1s 
Poa annua 

Poa tr i via l is 
Trifo l ium repens 
Car damine pr atensis 
Fest uca prat e nsis 
Rumex acetosa 
Achil l ea mil l efolium 
Agrost is tenuis 

Lolium perenne 
Bellis perennis 
Ve ronica serpyllifolia 
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Cerast i um font an um 
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konnten sich auch in der Dauerweide V ausbilden, da diese sumpfigen Stellen vom Vieh gemie
den werden. Auf trittfesterem Boden schließen sich beweidete Flutrasen an. 

Die pflanzensoziologische Zuordnung und Abgrenzung der Brachegesellschaften ist oft 
schwierig, da es sich um Sukzessionsstadien handelt, die durch fl ießende Übergänge mit vor
hergehenden Stadien ve rbunden sind. Sie lassen sich oft nur durch die Dominanz bestimmter 
Arten abgrenzen und weniger durch floristisch-qualitative Merkmale. 
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Das Aufkommen von Bäumen wird in den feuchten Brachebeständen unterdrückt und 
d~mit die Wcitcrcntwicklun~,; zum Wald verhindert (WOLF 1980). Nur auf frischem Graben
aushub konnten sich kurz nach der Aullassung Erlen ansiedeln. 

4.2 Bewirtschaftete Flächen 

Die Vcgct ~ tio n der bewirtschafteten Untersuchungsflächen ist heute durch ihre unter
schiedlich intensi ve Nut~. un~,; geprägt. Bei starkem Nutzungsdruck kommen die graduell en 
Unterschiede in der Nährstoff- und Wasserversorgung der Standorte nicht mehr zum Aus
druck. Während 1952 öku l o~;ischc Trcnnancn~,;ruppcn die Vegetation differenzierten, nehmen 
heute euryöke Arten ihre Standorte ein. Ein besonders tiefgreifender Vegetationswandel hat 
sich in den Wassergreiskraut wiesen voll zogen, wei l ihre Standorte durch Aufgabe der Beriesc
lun~,; stärker als die des An·ht'llathrretum verändert wurden. 

Heu te ha ben Flutrascn, gefördert durch Frühjahrsüberflutungen und Beweidung, weite 
Teile der ehemaligen Wassergreiskrautwiescn ersetzt (Aufn. 17-26, Tab. 4). Aufnahme 22 doku
mentiert, daß auch die 1952 kleinflächig vorhandenen Kohldistelwiesen verschwunden sind. 
Daß es sich um Sonderstandorte handelte, die nur aufgrund örtlicher Jaucheüberdüngung 
nitrophile l'flanzcnarten wie Cirsium oleracmm enthielten, zeigt die ~ leichgcrichtete Sukzes
sion zum f'lutrasen, nachdem der Jauchezufluß aufl1örte. Einzelne Flutrasenvertreter kenn
zeichneten bereits 1952 di e besonders häufig überfluteten Feuchtwiesen in Grundstück V 
Während die Mulinietalia -Arten durch ßeweidung geschädigt wurden, breiteten sich die Flut
rascnanen aus (Aufn .l7- 20). Charakteristisch ist der durch Agrostis stolonifera dominierte 
Knick fuchsschwanzrasen (Rtmunwlo-Afopecuretum geniculatiTx 1937, vgl. MEISEL 1977a). 
Kürzere Überflutungsperioden (Grundstück II, Aufn. 21 u. 22) können auch einige Klassen
Kenn anen der Wirtschaftswiesen ertragen, die soziologisch zu den Knickfuchsschwanzweiden 
vcrmiucln (Lolio-C)•nosurelllm typ., Var. von Cardamine, Subvar. von Alopecurus geniculatu.s; 
M EISEL 1970). Au!lcrhalb der nassesten Flutmulden gedeihen auf allen Standorten Alopecurus 
pratcnsis und Rallli!ICJdus ficrtritL 

Nach Aufgabe der Heriesclun~,; wurden die Feuchtwiesen in Grundstück I bei intensiver 
Folgenutzung (Düngung, Mahd) durch Flutrasen ersetzt, die jedoch durch hohe Stetigkeit von 
Agmpyron repens, Polygomon amphibum und Phalaris arundinacea auffall en (Aufn. 23 - 26, 
"Iab.4). Sie lassen sich der Rammcufus repem - Agropyron repem-Gesellschaft zuordnen, die 
DIERS I-IKE & JECKEL (1980) aus dem Allertal beschrieben. TÜXEN (1977) vermutete als 
Urs:tc he der von ihm bc·obachteten Verdrängung des Ranunculo-Aiopecuretum durch diese 
Agropyron-Gesellschaft Vcr:inderungen des Wasserhaushalts und der Nährstoffsituation. 
Tatsäl:h li ch sind in unserem Umersucltun~,;s~,;ebict die kürzere Überflutungsdauer und die 
starke Düngung entscheidende Standortfaktoren für die Abgrenzung dieser beider Gesellschaf
ten. 

llci extensiver Nutzung (Grundstück II) lassen sich Standortunterschiede auch heute noch 
in feiner Abstufung an der Vegetation ablesen. Der Knick fuchs schwanz-Rasen wird an weniger 
feuchten Ste llen durch die P,rische Wcidclgrasweide (Lolio-Cynosuretum typicum ) abgelöst 
(Aufn. 27 u. 28, 'Iab. 4). Im Ubergang zu rT1 Uferwall erscheinen Pflanzenarten, wie Saxifraga 
granuft~ta und 11mmus mnlfis, die längere Uberflutung nicht vertragen (Aufn. 29 u. 30). Beide 
Arten dienten l.ENSKI am sclben Wuchsort als Trennarten der trockenen, nährstoffarmen 
Subassoziation von Trifoliton dubium. Während aber die nässcertragenden Molinietalia-Arten 
verschwanden, konnten sich diese weniger feuchtebedürftigen Pflanzenarten bei nur geringer 
Dcingung erhalten. Abbildung 6 gibt einen schematischen Überblick über die verschiedenen 
Suk zessionsrich t ungen. 

Die Vegetation der Uferwälle läßt den Bezug zum ehemaligen Arrhenat.heretum noch deut
li cher erkennen. Obwohl die Kennarten seltener wurden, hat sich das Grundinventar der 
H~uptbcstandesbildner (z .B. Alopemrus pratensis) erhalten (Tab. 5). Die Differentialarten der 
trockenen und der feuchten Subassoziation feh len heute allerdings (vgl. Kap. 3.2). In Grund
stück I konnten sich aufgrundgeringerer Nutzungsfrequenz des ufernahen Bereiches Arrhena-
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Abb. 6: Pflanzensoziologische Veränderungen chcrlllligcr Smccioni-!J.-oml'llmi-Bcstände. 

tberet11m-Arten erhalten, die auch heute noch zur Kennzeichnung des Hestandcs herangezogen 
werden können (Aufn. 5-7,Tab. 5). Bei 4maliger Mahd oder starker Beweidung verschwinden 
die Kennarten der Glatthaferwiesen aber endgültig (Aufn. 8- 11) . Diese Bestände sind daher 
nur noch als Klassengesell schaften (DI ERSCH KE 1981) mit einigen dominanten Futtergräsern 
anzusprechen. Düngung förderte A fopcc11ms pmteusis, Agropyrou repeus und Pna pmtensis. 
Die Vegetation der hangwärts gelegenen Teile von Grundstück I wandelte sich von berieselten 
und jauchegedüngten Beständen der Cirsi11m oleracettm-l'ofygonttm bistorta - und l'bfcttm 
prateltSl'-Rmttmcullls ficaria -Gcscllschaft nach Abtrocknung und Teilumbruch zu einem 
Wicsenfuchsschwanz-Queckcnbcstand (Aufnahme 8). Im Grundstück II erhielt sich bei exten
siver Nutzung eine artenreiche Vegetation (Aufn. 12, Tab. 5). 

Standortsveränderungen und Vegetationswandel 
Wie aus dem Vergleich 1952 - 1987 deutlich wird, kann der Vegctaionswandcl durch den 

Ei nfluß bestimmter anthropogener Standortveränderungen gedeutet werden. Umgekehrt kann 
versucht werden, die Vegetation selbst zur Erkundung ökolo~,; ischer Einlluß~,;rößen in Vergan
genheit und Gegenwart heranzuziehen . Mit den Zeigerwerten von ELLENB ERG (1979) ist 
eine erste Orientierungshilfe gegeben, welche ökologischen Faktoren wirksam waren. Betrach
ten wir zu diesem Zweck in einem ersten Überblick die Wasscrgrciskrautwicsc, jene Gesell
schaft, die sich irn Untersuchungs~,;c biet am gravierenstell veränderte (Abb.7). Die Zeigcrwert
spektren beruhen nur auf der Präsenz einzelner Arten, unabhängig von Menge und Stetigkeit. 
Wie aus ELLENHERG (1986) anschaulich hervorgeht, spiegeln sich durch Entwässerung 
hervorgerufene Ve ränderungen im Artenbestand bei Berücksichtigung der Mengenverhältnisse 
noch deutlicher wider. 

lm Vergleich 1952 - 87 erschcim das Spektrum bezüglich der feuchtezah l auf der Brache 
annähernd gleich . Grund hierfür sind austretendes Hangdruckwasser und die Verlandung der 
Entwiisserungsgräben. Die beschriebenen Veränderungen im Artengefüge kommen indes 
anschaulich in der N-Z~hl zum Ausdruck. Hochwüchsige Arten mit hohem Ancignungs
vcrrnögen für Nährstoffe aus der Streumineralisierung, wie sie von WOLF (1979) und WOLF 
ct al. (1984) festgestellt wurden, kon nten sich nach der Auflassong durchset?.cn. Ebenfalls 
gleichbleibende Feuchtebedingungen weist das Spektrum der tiefsten Fläche des Untersu
chungsgebietes V aus. Mit der Beweidung erhöhten die ebenfalls nässcertragenden flutrasen
arten ihren Anteil auf Kos ten der Ca/rhio11-Arten. Die Düngung führte zu einer Verschiebun~; 
des Nährstoffspcktrums: der Anteil der Magcrkcitszeigcr reduzierte sich. 

Unübersehbar m~nifcstiertc sich der Verfall des Berieselungssystems in Fläche I und ll in 
einer Verschiebung im Feucluespektrum: Feuchte- und Nässezeiger wichen den Frischczei
gcrn . Waren 1952 noch 17 Wechselnässezeiger in Fläche l vorhanden, so reduzierte sich deren 
Zah l1987 auf 4 (analog verlief die Entwicklung in II: 1952, 12 und 1987,7 Arten). Ähnlichtief
greifende Veränderungen nach Grundwasserabscnkung im Feuchtgrünland belegten ELLEN-
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Abb. 7: Veränderung der Zeigerwertspektren der Bestände des ehemaligen Senecioni-Brometum 
(N = Sticksto!!zohl, F = Feuchtczahl) nach ELLENBERG (1979). 

BERG (1952) und MEISEL (1983), der die klassischeArbeitvon ELLENBERGwiederaufgriff. 
l'ür die Beurteilung der hydrologischen Veränderungen ergibt sich ein aufschlußreicher Hin
weis: die ehemaligen Feuclnwiescn wrnäßten in den letzten 35 Jahren nicht in dem Maße, wie 
es angcsichts des Oste-Pegelanstiegs zu erwarten gewesen wäre. 'lm Gegenteil weisen Arten
und Zeigerwenspektren auf eine Abtrocknung der Feuchtwiesenflächen (I und II) nach Ende 
der Bewässerung hin, was durch Aussagen der Landwirte bestätigt wurde. Es darf nach den 
Erkenntnissen von KLAPP (1965) auch angenommen werden, daß die starke Düngung auf der 
lmcnsivwiese an der Umwandlung von Naßwiesenbeständen in mittelfeuchte Wiesen über eine 
,.biologische Entwässerung" beteiligt war. Die Nährstoffverhältnisse entwickelten sich in 
beiden Grundstücken positiv. Das mag durch die stärkere Mineralisation des organischen Mate
rials in den abgetrockneten und besser durchlüfteten Böden zu erklären sein (GROOTJANS et 
al. 1985). Die drastische Abnahme aller Nährstoffarmutszeiger in I wird allerdings nur in 
Kenntnis der starken Düngung dieser Fläche verständlich. Standortuntersuchungen sollen die 
Ergebnisse zumindest für 1987 verifizieren (in Bearbeitung). 

Entscheidende Selektionsfaktoren für die Ausbildung des Artengefüges waren auf allen 
Standorten jene einschneidenden Bcwirtschaftungsänderungen, die sich seit den Aufnahmen 
von LENSKl (1953) nachweisbar vollzogen haben. Hohe Schnitthäufigkeit, intensive Düngung 
und sommerliche Abtrocknung (statt Dauerfeuchte durch Berieselung) resultieren in einer 

96 

Verarmung des Pflanzenbestandes mit dominantem Anteil an wenvollen Funcrgräscrn. Die 
Feuchtwiesenbestände sind im Vergleich mit 1952 nicht einmal mehr als Fragmentgesellschaf
ten (D IERSC HKE 1981 ) erhalten (Abb.6) . Vegetationsveränderungen nach Brachfallen verlau
fen auf Naßstandorten sehr rasch, wie auch BORSTEL (1974 ), SCHIEFER (1981) und 
GIGON & BOCHERENS (1985) erkannten. Die Geschwindigkeit ist insbesondere dann 
hoch, wenn die im Laufe der Sukzession zur Herrschaft gelangenden Hochstauden- und 
Röhrichtarten bereits im Ausgangsbestand vorhanden sind. Kurzzeitbeobachtungen belegen, 
daß bereits wenige Jahre nach ßrachlegung nitrophile Hochstaudenfluren oder Röhrichtgesell 
schaften entstehen (in Vorbereitung). Da diese auf ehemaligen Naßwiesen nach mehr als 20 Jah
ren Brache noch dominieren, dürfte es sich schon beinahe um ,.Dauerstadien" handeln. Ange
sichts der geschlossenen Streu- und Pflanzendecke sowie des dichten Rhizomgeflechtes ist es 
nicht verwunderlich, daß die Etablierung neuer Arten stark gehemmt ist. Dies erklärt auch, 
weshalb Holzgewächse aus angrenzenden Erlen-Eschenwäldern nicht fußfassen konnten . 

Die Bedeutung des Vegetationswandels irn Ostetal ergibt sich aber vor allem im Hinblick 
auf die mögliche Regenerierbarkeit. Die ausführlichen Untersuchungen zur Wiederherstellung 
artenreicher Grünlandgesellschaften machen deutlich , daß es hier wahrscheinlich lange dauern 
würde, ehe die Arten der heute gefährdeten Feuchtwiesen selbst bei Wiedereinführung alter 
Wirrschaftsformen wiederkehren (SCHIEFER 1984, BAKKER & DE VRlES 1985, KAPFER 
1987). Das kann zumindest für Intensivbestände an der Oste angenommen werden. Ob mit der 
Wiederinkulturnahrne der Brachflächen, die nach WOLF (1979) ohne allzu große Aufwendun
gen möglich scheint, auch die Arten jenes alten Wirtschaftsgrünlandes sich erneut einstellen, 
bleibt offen. Die Erhaltung dieses Fcuchtwicsenökosystems, wie es LENSKI ( 1953) noch erfah
ren und beschrieben hat, hängt von vielen Faktoren ab. Nach Veränderungen, die hier für einen 
Zeitraum von 35 Jahren verdeutlicht werden konnten, ist es nicht so leicht, diese Faktorenkon
stellationen "nachzubaucn" (GIGON & BOCHERENS 1985). Wir sollten also wallererstdas 
schützen, was heute noch vorhanden ist, uns aber zugleich um Landschaften bemühen, die 
noch ein Potential an naturnahen Standorten aufweisen, wie das im Ostetal der Fall ist. 
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